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      Ich hatte nicht vor, mit einem Eishockeyspieler auszugehen. Es hat sich einfach so ergeben.

      Zumindest erzähle ich das allen. Außer, dass ich es vielleicht doch geplant habe. Vielleicht war es kein Zufall …

      Jasper Greyson ist heiß, kokett und der Inbegriff von Ärger.

      Aber er ist tabu. Er ist der Schwager meiner Schwester, oder zumindest wird er es bald sein, was uns irgendwie zur Familie macht.

      Ich sollte mich so weit wie möglich von ihm entfernen, aber ich mag es, mit ihm zusammen zu sein, ihm auf dem Eis zuzusehen und mit ihm und den Jungs etwas trinken zu gehen..

      Ja, ich bin absichtlich aufgetaucht, als ich wusste, dass er in der Bar sein würde, weil er es in den sozialen Medien gepostet hatte. Ich habe ihn gestalkt.

      Ich sage mir immer wieder, dass es eine harmlose Schwärmerei ist. Gefühle müssen nicht ausgelebt werden.

      Wir sind Freunde. Ich bin mir nicht sicher, ob er mich jemals als etwas anderes sehen wird. Das ist das Hauptproblem. Ich wurde in die Friendzone verfrachtet.

      Das zweite Problem: Mein Wohnkomplex hat Feuer gefangen, und ich habe keine Versicherung. Ich kann nirgendwo anders hin.

      Und als Jasper das herausfindet, besteht er darauf, dass ich bei ihm im Gästezimmer übernachte. Meinen Schwarm online zu stalken, ist eine Sache. Mit ihm zu leben, ist etwas ganz anderes.

      Diese heiße Eishockey-Romanze enthält keinen Betrug und keinen Cliffhanger. Die Charaktere aus „Schwindel mit dem Milliardär“ kommen darin vor, können aber auch als eigenständige Geschichte gelesen werden. Happy End garantiert.
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      Normalerweise bin ich kein Mädchen, das einen Mann zu einem Date einlädt. Ich habe Schmetterlinge in meinem Bauch, und ich rutsche nervös auf dem Barhocker hin und her. Die Frage ist, ob er mich versetzen wird.

      Ich habe heute Abend mit Tripp ein Date, seinen Nachnamen kenne ich nicht. Das ist wahrscheinlich auch das Beste. Ich bin nicht auf der Suche nach einem One-Night-Stand, so etwas habe ich noch nie gemacht. Ich bin eine Königin darin, alles langsam anzugehen, was aber nicht heißt, dass ich mich nicht auch schnell verlieben kann.

      Ich habe die Dating-Websites durchforstet, aber ich spreche mit niemandem online. Als ich vor ein paar Wochen bei Steele Concierge Medical vorbeischaute, um meine Freundin Charlotte abzuholen, die beim Schlittschuhlaufen ausgerutscht war und sich den Knöchel verstaucht hatte, lief ich direkt in Mr. Handsome alias Tripp hinein.

      Sie war diejenige, die gestolpert ist, und ich bin diejenige, die ihm direkt in die Brust gelaufen ist. Und ich stellte mir vor, dass seine Brust atemberaubend war. Er hatte auf jeden Fall ein Sixpack, und die Brille mit den dunklen Rändern ließ ihn noch aufregender aussehen.

      Wann bin ich so verdammt geil geworden, dass ich anfange, Männer um ein Date zu bitten? Nicht, dass etwas falsch daran wäre, wenn eine Frau den ersten Schritt macht. Das ist nicht meine Art, und ich fühle mich unwohl, wenn ich allein an der Bar auf ihn warte.

      Ich hole mein Handy aus der Handtasche und schreibe Charlotte eine SMS.

      Heiße Verabredung heute Abend mit Tripp, dem Krankenpfleger aus dem Krankenhaus.

      Charlotte und ich haben uns letzten Sommer auf einer Party an der NYU kennengelernt. Wir haben vereinbart, wenn wir mit einem Fremden ausgehen, dass wir uns mit ihm an einem öffentlichen Ort treffen. Wir wollten uns auch gegenseitig die Details mitteilen, nur für den Fall, dass er sich als Entführer entpuppt und einen von uns in seinen Kofferraum wirft.

      Charlotte schaut etwas zu viel True Crime, wahre Kriminalfälle, und ich glaube, es färbt langsam auf mich ab.

      Einzelheiten und eine SMS, wenn du nach Hause kommst.

      Ich beiße mir auf die Zunge und bin versucht, ihr mit einem „Ja, Mama“ zu antworten, aber ich lasse es lieber bleiben.

      Natürlich schreibe ich, und stecke mein Handy in meine Handtasche. Ich möchte bei unserem Date nicht nur auf mein Handy starren und mich mehr für meine SMS interessieren als für den Mann, mit dem ich mich gerade unterhalte.

      Ich bestelle einen Long Island Eistee, und der Barkeeper will meinen Ausweis sehen. Ich hole meinen gefälschten Ausweis aus der Brieftasche und schiebe ihn über die Theke.

      Er schaut ihn sich kurz an, bevor er ihn mir zurückgibt.

      In ein paar Monaten werde ich einundzwanzig, aber den gefälschten Ausweis benutze ich schon seit über einem Jahr. In der Bar ist es schon sehr laut. Die Eingangstür schwingt auf und eine Gruppe von Jungs, stürmt fröhlich und voller Elan herein.

      Einer von ihnen lehnt sich über die Bar und bittet den Barkeeper, den Fernsehkanal zu wechseln, auf dem Bildschirm läuft eine Sportzusammenfassung. Ich schaue vom Bildschirm zu den Jungs, und ich schwöre, der mit den dunklen Haaren und dem süßen Lächeln ist derselbe Typ wie auf dem Bildschirm.

      Auf dem Bildschirm läuft ein Interview nach einem Eishockeyspiel. Der Name am unteren Rand des Bildschirms lautet Jasper Greyson.

      Er ist es definitiv, es sei denn, er hat einen Zwillingsbruder oder ein Double.

      Ich kann nicht anders, ich muss ihn anstarren. Als er das bemerkt, schenkt er mir ein freundliches Lächeln. Er steht am Tresen und bestellt für seinen Tisch Getränke, dann schlendert er, ohne ein Wort, davon.

      Wenigstens habe ich ein Lächeln bekommen.

      Nicht, dass er mich interessieren würde.

      Ich warte auf Tripp und versuche, nicht auf die Uhr zu schauen, aber er ist definitiv ein paar Minuten zu spät.

      Er erwähnte nicht, ob er heute arbeiten muss, es ist aber möglich, dass er noch im Krankenhaus festsitzt. Er ist Krankenpfleger in der Notaufnahme, und es ist nicht ungewöhnlich, dass er eine Doppelschicht arbeiten muss. Zumindest rede ich mir das ein, da er zu spät ist.

      Ich nippe an meinem Getränk und schaue immer wieder zur Tür.

      In diesem Moment kommt Tripp herein und sieht verdammt sexy aus. Ich atme leise aus, meine Hände zittern vor Nervosität.

      Ich bin noch Jungfrau und völlig unerfahren mit Männern, ich wurde auch noch nie geküsst. Aber das heißt nicht, dass ich noch nie Dates hatte. Ich lasse mir einfach etwas Zeit. Ich möchte mich nicht in etwas stürzen, für das ich noch nicht bereit bin. Offen gesagt, alle Jungs in der High School und am College waren sehr unreif.

      Ich nehme noch einen Schluck von dem Long Island Eistee und tue mein Bestes, um die Schmetterlinge zu beruhigen, die mir im Magen Übelkeit bereiten.

      Ich bin mir nicht sicher, warum mich Tripp, nervös macht. Vielleicht liegt es auch daran, dass er ein paar Jahre älter ist als ich. Außerdem ist er heiß. Wenn ich ihn ein paar Minuten anstarre, werde ich in den nächsten Monaten von den Fantasien leben können.

      „Hi, Amber“, sagt er und umarmt mich freundlich.

      Er ist groß und riecht gut. Ich versuche, ihn nicht zu lange zu umarmen. Ich möchte nicht anhänglich wirken. „Hallo“, sage ich und zwinge mich zu einem Lächeln. Mein Magen flattert, und ich deute auf den Platz neben mir an der Bar.

      Tripp schnappt sich den Hocker, winkt den Barkeeper heran und bestellt einen Wodka.

      Ich kann mir nicht vorstellen, Wodka pur zu trinken, aber ich versuche, ihn nicht zu verurteilen.

      „Warst du heute auf Arbeit?“, frage ich. Was ich eigentlich wissen möchte, ist, ob er heute einen schlechten Tag hatte? Ist das der Grund, warum er sich direkt an die harten Sachen macht?

      Tripp schüttelt den Kopf. „Diese Woche hatte ich frei. Ab morgen bin ich für die nächsten zwei Wochen im Dienst.“

      „Oh, wow.“ Ich bin überrascht von seinem Dienstplan. „Das Krankenhaus lässt dich vierzehn Tage am Stück arbeiten?“

      „Ich mag die Überstunden. Sie halten mich auf Trab, und die Bezahlung ist auch gut“, sagt er.

      Ich nehme noch einen Schluck von meinem Getränk. Gutaussehend. Abgehakt. Workaholic. Warnsignal. Aber er ist erwachsen, und ich bin noch auf dem College. Vielleicht ist es so, wenn man aus der Schule kommt? Man schuftet sich zu Tode. Das klingt nicht nach Spaß.

      Das ist zumindest ein Warnsignal, das ich sehen kann. Und der Wodka könnte auch eines sein. Ich bin mir nicht sicher. Es ist noch zu früh, um das zu sagen.

      „Was ist mit dir? Gehst du noch zur Schule?“ fragt Tripp.

      Ich werde rot und nicke. „Ja, ich studiere Mikrobiologie. Ich habe noch ein Jahr bis zum Abschluss.“

      „Was hast du damit vor?“, fragt er.

      „Ich hoffe, dass ich eine Stelle in einem Krankenhaus oder einem Universitätslabor bekomme“, sage ich.

      „Sag mir Bescheid, wenn du deinen Abschluss hast. Vielleicht kann ich dir dann helfen.“ Tripp kippt den Wodka hinunter und bestellt noch einen.

      „Danke. Wie gefällt dir die Arbeit bei Steele Concierge?“ frage ich. Es handelt sich um ein privat geführtes und finanziertes medizinisches Zentrum im Herzen von Downtown New York City. Charlotte kommt aus einer reichen Familie, und als sie sich den Knöchel verletzte, ließ sie sich vom Taxifahrer dorthin bringen, wo es keine langen Wartezeiten in der Notaufnahme gibt.

      „Die Sechzehn-Stunden-Tage sind etwas brutal. Die Krankenschwestern, du glaubst gar nicht, was manche von ihnen anstellen.“

      „Was meinst du?“, frage ich.

      „Die Oberschwester wurde im Treppenhaus mit einem Beutel Fentanyl erwischt und war bewusstlos. Wir dachten eine Minute lang, dass sie eine Überdosis genommen hat.“

      „Ach du meine Güte. Wurde sie gefeuert?“ Ich kann mir nicht vorstellen, dass jemand nach so einer Tortur seinen Job behalten darf.

      „Sie haben sie zu einem dreißigtägigen Entzug gezwungen. Sie arbeitet wieder und war jetzt etwa ein Jahr lang clean ...“

      „Wieso hat sie ihre Lizenz nicht verloren?“ Mich durchfährt ein Schock.

      Tripp zuckt mit den Schultern. „Der Aufsichtsrat kann nicht viel tun, denn das Krankenhaus ist das Äquivalent eines Drogendealers. Wenn man sie zwingt, den Patienten Drogen zu geben, ist es so, als wäre es zur freien Verfügung und führe sie in Versuchung.“

      Ich bin völlig sprachlos und starre ihn an, als würde die Welt plötzlich absolut keinen Sinn mehr ergeben.

      „Aber sie hat Fentanyl aus dem Krankenhaus gestohlen.“

      „Sie war nicht die Einzige, die Fentanyl verwendete. Drei, nein, vier andere Krankenschwestern waren daran beteiligt. Sie stahlen alle etwas und teilten es unter sich auf. Super einfach, nach dem Covid, wenn die Inhalatoren für einen Asthmaanfall im selben Schrank wie die Narkotika liegen. Eine Krankenschwester schließt den Schrank auf, holt, was sie braucht, und macht sich nicht die Mühe, ihn abzuschließen.“

      „Das ist verrückt.“ Ich kann nicht begreifen, wie akzeptabel das alles sein soll oder wie wahr es ist. Aber er sieht nicht so aus, als würde er lügen. Er sieht gestresst aus, hat dunkle Ringe unter den Augen und trommelt mit den Fingern auf den Tresen.

      Tripp zuckt mit den Schultern, als wäre er nicht sehr überrascht. Er hatte sich damit abgefunden, als wäre das ein ganz normaler Tag im Krankenhaus. Er trinkt seinen zweiten Wodka aus und bestellt einen dritten.

      Vielleicht betäubt er sich nur.

      „Ich meine, ich verstehe das. Ich arbeite sechzehn Stunden am Tag. Ich musste die Ärzte nach Methamphetamin fragen.“

      Ich starre ihn an und bin schockiert, worauf das hinausläuft. Denn mein Verstand sagt mir bereits, dass es nichts Gutes sein kann.

      „Du weißt doch, was Methamphetamine sind?“

      Ich bin nicht erst seit gestern auf der Welt, aber mein Wissen über Drogen ist begrenzt. Ich habe noch nie mehr als ein paar Marihuana-Esswaren konsumiert. Ich starre ihn nur an, zu schockiert, um zu antworten, und er spricht weiter.

      „Meth-Salze? Ja, das würde ich mir vom Arzt geben lassen, wenn ich eine sechzehnstündige Schicht arbeiten oder danach nach Hause fahren müsste.“

      Ich glaube, meine Kinnlade hat gerade den Boden berührt. Ich kippe den Long Island Eistee hinunter. Ich gestikuliere dem Barkeeper kurz zu, denn das Gespräch hat eine Wendung genommen, mit der ich nicht gerechnet habe.

      Alle warmen, prickelnden Gefühle, die ich gegenüber Tripp hatte, sind eiskalt geworden.

      Einfach ausgelöscht.

      Ich sollte meinen Arsch aus der Bar schwingen und gehen, solange ich noch nüchtern genug bin, um selbst nach Hause zu fahren. Nicht, dass ich technisch gesehen nüchtern genug bin, um legal zu fahren, da ich zwanzig bin, aber egal.

      Gelächter und Abklatschen lenken meine Aufmerksamkeit kurz von Tripp ab.

      Ich riskiere einen weiteren Blick auf die lautstarke Gruppe im Hintergrund und könnte wetten, dass es die Ice Dragons sind, die nach einem Sieg etwas trinken. Sie sind eines der NHL-Teams von New York. Ich weiß nicht viel über das Team, aber aus dem kurzen Beitrag in den Nachrichten erkenne ich ein paar Gesichter.

      Der Mann, der den Barkeeper gebeten hatte, den Kanal zu wechseln und eine Runde für seine Kumpels spendierte, Jasper Greyson, nimmt Blickkontakt mit mir auf.

      Zumindest glaube ich, dass er das tut. Vielleicht starrt er an mir vorbei auf den Fernsehschirm, aber ich würde gerne glauben, dass ich seine Aufmerksamkeit erregt habe. Ich wünschte, es gäbe ein geheimes Signal, das ich ihm geben könnte, damit er kommt und mich rettet.

      Ein Mädchen darf doch träumen, oder?

      Tripp redet, und ich bin dankbar, als mein zweiter Long Island Eistee kommt, denn er hilft mir, meine Sinne und die Tatsache, dass mein Interesse an ihm schwindet, zu betäuben. Okay, es ist weg, aber mir fällt kein Weg ein, mich zu entschuldigen und wegzulaufen.

      Ich bin zu nett.

      Zu freundlich.

      Er glaubt offensichtlich, dass ich interessiert bin, denn er legt seine Hand auf meinen Oberschenkel.

      Meine Augen weiten sich, und ich nehme seine Hand weg und lege sie wieder auf sein Bein. Tripp redet weiter, und ich bin mir nicht sicher, ob er mein Desinteresse überhaupt bemerkt hat. Er schwafelt jetzt davon, wie er den örtlichen Skatepark verwüstet hat, wie er nachts sein Werkzeug herausgeholt und den Metallzaun niedergerissen hat, weil er der Meinung war, dass er nicht geschlossen werden sollte.

      „Kinder sollten einen Platz zum Skaten haben“, sagt Tripp.

      Ich schaue ihn grinsend an. „Meine beste Freundin, Charlotte, arbeitet für den Parkbezirk“, sage ich.

      Seine Augen weiten sich. „Du musst versprechen, ihr nichts zu sagen.“

      Ich gebe kein solches Versprechen. Ich starre ihn nur an, als wäre er der größte Idiot der Welt, der mir gerade seine Sünden beichtet. Obwohl er keine Reue für das hat, was er getan hat.

      Ich frage ihn nicht, ob er auf Meth war, als er beschloss, den Metallzaun um den Skatepark abzureißen. Es ist mir ehrlich gesagt egal.

      „Ich glaube, ich sollte gehen“, sage ich und nehme endlich allen Mut zusammen, meinen Hintern aus der Bar zu bewegen, bevor er denkt, dass er Glück haben wird, weil dieser Kerl offensichtlich die Schilder nicht lesen kann.

      Tripp legt seine Hand auf meinen Arm und zieht mich zurück auf den Hocker. „Es ist erst eine Stunde her. Die Nacht ist noch jung“, sagt er.

      Er stellt sich hin und hindert mich daran, aufzustehen. Hinter mir ist die Bar und auf der gegenüberliegenden Seite steht eine kleine Gruppe, die mich daran hindert, durch die Menge zu gehen.

      „Wir lernen uns gerade erst kennen“, sagt Tripp.

      „Ja, Tripp, das wird nicht klappen.“ Ich versuche, so direkt und nett wie möglich zu sein. Seine Augen sind geweitet, und ich weiß nicht, ob das daran liegt, dass er gerade auf Meth ist, oder ob das Licht in der Bar daran schuld ist.

      „Die Chemie zwischen uns stimmt. Es muss nichts Ernstes sein. Hattest du schon mal eine Affäre?“, fragt Tripp.

      „Moment mal. Ich muss auf die Damentoilette“, sage ich und nehme meine Handtasche mit. Er lässt mich passieren, während ich in den hinteren Teil der Bar gehe.

      Es muss hier einen Ausgang geben.

      Ich eile den Flur entlang, vorbei an den Toiletten, zum Hinterausgang. Auf dem Schild an der Tür steht „Notausgang“. Ja, es ist ein Notfall, aber wenn er bewaffnet ist und einen Alarm hat, bin ich mir nicht sicher, ob sie das wirklich meinen. Ich war noch nie ein großer Rebell.

      Meine Hände zittern, und ich bleibe im Flur in der Nähe der Toilette stehen und versuche, einen anderen Weg aus der Bar zu finden, ohne gesehen zu werden. Wenn ich gehen will, muss ich direkt an Tripp vorbei.

      Jasper Greyson geht in die Richtung der Herrentoilette.

      „Ich brauche …“, flüstere ich mit zittriger Stimme und versuche, ihn in die Enge zu treiben.

      „Wollen Sie ein Autogramm?“, fragt er mit einem warmen Lächeln und neigt den Kopf zu mir. Er runzelt die Stirn, je länger er mich anstarrt. „Geht es Ihnen gut?“, fragt er und macht einen zaghaften Schritt nach vorn, eine Hand greift nach meinem Arm.

      Mir bleibt der Atem im Hals stecken, seine Sorge ist überwältigend. „Ich brauche Hilfe.“

      Er nickt langsam und blickt an mir vorbei. „Schlechtes Date?“, fragt er.

      Er hat keine Ahnung, was ein schlechtes Date im Moment ist. „Der Typ, mit dem ich zusammen bin, hat anscheinend Meth genommen. Ich versuche, hier rauszukommen, aber meine Kreditkarte ist beim Barkeeper, und der Hinterausgang ist ein Notausgang. Ich drehe hier durch“, sage ich.

      „Ich kann Ihre Kreditkarte bei Pamela an der Bar abholen. Soll ich Sie zu Ihrem Auto begleiten?“

      Ich zögere.

      „Ich verspreche, dass ich Abstand halte, und meine Hände bei mir behalten werde. Ich möchte nur sichergehen, dass er Ihnen nicht zu Ihrem Auto folgt.“

      „Danke, das wäre großartig“, sage ich.

      „Bleiben Sie kurz hier“, sagt Jasper. Er eilt zur Bar und stellt sich ein paar Meter von Tripp entfernt hin. Er beugt sich vor und spricht mit der Barkeeperin. Es sieht intim aus; jeder andere könnte denken, dass er flirtet, aber sie blickt an ihm vorbei zu mir und nickt mir zu.

      Eine Minute später kommt Jasper den Flur entlang und reicht mir meine Kreditkarte. „Ehrlich gesagt, hätte der Junkie für Ihre Getränke bezahlen sollen.“

      Ich stecke die Karte zurück in meine Handtasche und nehme meine Schlüssel. „Danke“, sage ich, und meine Stimme gewinnt ein klein wenig an Selbstvertrauen.

      „Kommen Sie, ich bringe Sie zu Ihrem Auto.“ Er bleibt an meiner rechten Seite, geht dicht an mir vorbei, berührt mich aber nicht, er versucht mich vor Tripp zu schützen.

      In dem Moment, in dem ich den Gang verlasse und wieder in der Bar bin, werde ich von Tripp beobachtet. Er steht auf und kommt auf Jasper und mich zu.

      „Was machst du da?“, fragt Tripp und starrt Jasper an. Nicht ein einziges Mal begegnet er meinem Blick.

      „Lass sie in Ruhe“, sagt Jasper. „Sie ist nicht an dir interessiert.“

      Tripp schnaubt leise vor sich hin. „Und du glaubst, sie will dich? Komm schon, Püppchen, ich bringe dich nach Hause, wenn du da hinwillst.“ Tripp greift nach meinem Arm, aber Jasper hält ihn auf, bevor er mich auch nur berühren kann, und zieht den Arm des Mannes hinter seinen Rücken.

      „Lass die Finger von ihr und halte dich verdammt noch mal fern“, knurrt Jasper und stößt ihn in die Bar, sodass Tripp ein paar Meter nach hinten stolpert.

      Tripp schnaubt und schiebt seinen Hintern wieder auf den Hocker. „Ihr Sportler seid alle gleich.“

      Jasper ignoriert ihn. Seine ganze Aufmerksamkeit gilt mir. Diese Hingabe lässt meinen Magen umkippen. „Wo ist dein Auto?“, fragt er.

      „Ich parke an der Seite“, sage ich und mache eine Geste nach rechts. Wahrscheinlich könnte ich jetzt selbst zu meinem Fahrzeug gehen, aber es sind ein paar Leute draußen, und es ist dunkel. Der Parkplatz ist nicht sehr gut beleuchtet.

      „Komm schon“, sagt er und geht mit mir nach draußen. Er öffnet mir die Tür der Bar, während ich in die Dunkelheit trete.

      Jasper bringt mich zu meinem ramponierten, zweitürigen Auto. „Ich weiß, es sieht nicht besonders gut aus, aber es ist verlässlich“, sage ich.

      Er sagt kein Wort, auch wenn er meinen Wagen beurteilt, sagt er nichts dazu. „Weiß dieser Meth-Kopf, wo du wohnst?“, fragt er.

      Ich schüttle den Kopf. „Nein.“ Ich drücke den Entriegelungsknopf am Auto, greife nach dem Türgriff und reiße ihn auf. „Danke.“

      „Ich habe Ihren Namen nicht erfahren“, sagt Jasper.

      „Das liegt daran, dass ich ihn Ihnen nicht gesagt habe“, sage ich.

      Er beobachtet, wie ich ins Auto steige und die Tür schließe. Ich schließe sie ab, bevor ich den Wagen starte, und er geht einen Schritt zurück, um sich zu vergewissern, dass ich sicher bin. Ich fahre gerade rückwärts aus der Parklücke, als er wieder in Richtung Bar geht.

      Ich hoffe, dass Tripp ihm nicht noch mehr Ärger macht.

      Aber ich kann mir keine Sorgen um Jasper Greyson machen, und ich bin mir ziemlich sicher, dass er auf sich selbst aufpassen kann, weil er ein Eishockeyspieler ist.

      Als ich den Parkplatz verlasse, wähle ich Charlotte an, weil ich mein ganzes Drama bei ihr abladen muss.
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      Sechs Monate später …

      „Nicht, dass ich es dir ausreden will, aber bist du sicher, dass du zu einer solchen Verpflichtung bereit bist?“, frage ich meinen älteren Bruder. Er ist zwar nur drei Jahre älter, aber ich schwöre, manchmal ist es, als lägen Jahrzehnte zwischen uns.

      Er hat seinen Scheiß auf die Reihe bekommen. Nicht, dass er eine Wahl gehabt hätte, mit einer sechsjährigen Tochter und einer NHL-Karriere, die auf dem Spiel stand. Er hat es zu etwas gebracht, indem er seine Hälfte der Lebensversicherung unserer Eltern investierte, als diese starben.

      Kyler hat sich immer um mich gekümmert. Ich bin nicht eifersüchtig auf ihn, sondern nur auf das, was er mit seiner neuen Freundin hat, was komplizierter ist als eine kitschige Seifenoper.

      Ich freue mich für sie, meistens jedenfalls.

      Ich vermisse es, mit Kyler zusammen zu sein, und ich sehe ihn fast nie nach einem Spiel, wenn wir etwas trinken gehen oder etwas unternehmen. Er verbringt seine freie Zeit immer mit seiner Tochter und seiner Verlobten. Obwohl die Sache mit der Verlobten nur ein Teil der Nummer mit der falschen Freundin war.

      Kompliziert.

      Ich versuche immer noch, die ganze Sache in meinem Kopf zu verarbeiten.

      „Ich bin in Em verliebt“, sagt mein Bruder.

      Ich freue mich für ihn. Es ist offensichtlich, dass er seit Monaten Gefühle für sie hat, aber ich konnte nicht sagen, ob sie echt sind oder ob es mehr aus Lust ist. Es ist schon eine Weile her, dass er Sex hatte. Er hat ein Kind. Kyler kann nicht jede beliebige Frau mit nach Hause bringen und sie ficken, wenn er will, ohne, dass Bristol tausend Fragen stellt. Und dieses Mädchen kann reden.

      „Ja, aber ist das genug? Ich meine, sie ist süß und, soweit ich das beurteilen kann, großartig mit deinem Kind, aber versteht ihr euch auch?“, frage ich und deute mit meinen Händen auf seinen Schwanz in ihrer Vagina.

      Er schlägt mir auf den Kopf.

      „Ich erzähle dir nichts über unser Sexleben“, sagt Kyler.

      Ich werfe meine Hände in die Luft. „Gut. Dein Pech, wenn du sie heiratest und feststellst, dass sie prüde ist.“

      „Glaub mir, sie ist nicht prüde“, scherzt Kyler. „Du hast doch gesehen, wie sie mir einen runtergeholt hat, als ich die Jungs zu Besuch hatte.“

      Ich lache. Das ist nun schon fast ein Jahr her. „Ja, ich glaube schon“, sage ich. „Hätte nie gedacht, dass ich das mal bei euch zu Hause mitbekomme. Noah, er vögelt jede Tussi, die er in die Finger kriegt, aber seit du ein Kind hast, bist du vorsichtig geworden. Hast du Angst, dass du noch einen Balg zeugst?“, scherze ich.

      Er schlägt mir erneut auf den Hinterkopf. „Achte auf deinen Tonfall. Wir sind mit Ems Schwester beim Juwelier verabredet.“

      „Sie hat eine Schwester?“ Ich hatte sie einmal gefragt, ob sie Geschwister hat. Sie hatte erwähnt, dass ihre Schwester auf Muschis steht, aber ich bin mir nicht sicher, ob sie mir damit nicht sagen wollte, dass ich mich selbst ficken soll. Das sähe Emerson ganz ähnlich.

      „Ja, Amber Ryan. Sie trifft sich mit uns bei Tiffanys.“

      „Natürlich tut sie das“, sage ich. Warum sollte ich auch denken, dass er irgendwo anders einen Verlobungsring kaufen würde? „Du weißt doch, dass es Em egal ist, wo du den Ring kaufst, oder? Sie heiratet dich nicht wegen deines Geldes.“

      Ich kenne Emerson vielleicht nicht so gut, aber ich hatte noch nie das Gefühl, dass sie eine Goldgräberin ist. Ich habe normalerweise eine ziemlich gute Menschenkenntnis.

      „Ich weiß, aber ich möchte sie überraschen, und nach dem falschen Antrag in der Hockey-Arena schulde ich ihr einen richtigen Antrag.“

      Ich klopfe Kyler auf die Schulter. „Nun, hoffentlich sagt sie ja.“

      Kylers Kiefer spannt sich an. „Glaubst du, dass sie es nicht tun wird?“

      Ich habe meinen älteren Bruder wirklich noch nie besorgt gesehen. Normalerweise hat er seinen Scheiß auf die Reihe, und wenn nicht, versteckt er es ziemlich gut vor dem Rest der Welt.

      Wir gehen zum Eingang des Gebäudes, und dort steht eine hübsche Brünette mit roten Strähnchen im Haar. Ich versuche, sie nicht anzustarren, aber ich erkenne sie. Als ich sie das letzte Mal sah, war sie komplett brünett, und ihre Wangen waren rot.

      Sie ist das Mädchen aus der Bar – diese süße, junge Brünette, die mich gebeten hat, sie zu retten. Genauer gesagt, hatte sie mich um Hilfe gebeten.

      Ich bezweifle, dass sie sich an mich erinnert.

      Die Brünette winkt kurz und lächelt. Sie zieht ihre Jacke enger um sich. Die Luft ist kühl an diesem Morgen. „Hi, ich bin Amber“, sagt sie.

      „Danke, dass du dich mit uns triffst, Amber. Ich bin Kyler, und das ist mein Bruder Jasper.“

      Erkennt sie mich wieder?

      „Es ist schön, dich kennenzulernen“, sagt Amber, und ich vermute, dass sie sich nicht an mich erinnert. Ich schätze, ich habe keinen bleibenden Eindruck hinterlassen.

      „Ebenfalls“, sage ich und halte ihr meine Hand hin, um mich vorzustellen. Sie nimmt meine Hand und schüttelt sie, und ich halte ihre Hand einen Moment länger als nötig fest, um zu sehen, ob sie sich an irgendetwas erinnert.

      Sie lächelt, lässt meine Hand los und greift nach dem Türgriff. „Wollen wir hineingehen?“, fragt sie.

      Amber tritt als Erste ein, und ich bin mir hundertprozentig sicher, dass es sich um dasselbe Mädchen handelt, das ich vor Monaten bei ihrem Date aus der Hölle gerettet habe. Ich bin neugierig, was sie seitdem gemacht hat, ob dieser Meth-Kopf sie weiterhin belästigt hat und ich habe noch eine Reihe von anderen Fragen.

      „Jasper, hörst du mir überhaupt zu?“, fragt Kyler.

      „Offensichtlich nicht“, sagt Amber und grinst.

      Ich räuspere mich. „Tut mir leid, ihr habt meine ungeteilte Aufmerksamkeit“, sage ich.

      Kyler sieht sich Ringe an und ist an Ambers Meinung interessiert, was ihrer Schwester gefallen würde, vor allem, was den Stil und den Schnitt angeht. Er lässt sich von Amber bei der Größenbestimmung helfen, und abgesehen davon, dass er weiß, dass sie schlanke Finger hat, ist er sich bei ihrer Ringgröße nicht wirklich sicher. Offenbar hat sie keine billigen Ringe zu Hause, die er sich ausleihen könnte, um ihre Größe zu bestimmen.

      Ich schaue mich im Laden um, und die ausgefallensten Ringe werden herausgeholt, damit Kyler sie bewundern und auswählen kann, ohne dass sie hinter dem Glas verschlossen sind.

      Das Preisschild haut mich fast um, als ich höre, wie der Juwelier Kyler den Wert des Rings nennt.

      „Meine Schwester war noch nie ein Fan von auffälligen Dingen“, sagt Amber, „aber ich glaube, es könnte ihr gefallen.“

      „Meinst du?“, wiederholt Kyler, und Schweiß glänzt auf seiner Stirn. Er holt ein Taschentuch aus seiner Tasche und tupft sich die Stirn ab. „Bruder, ich brauche deine Meinung.“

      Ich gehe zu ihm und werfe einen Blick auf den Ring, den Kyler für Emerson ausgesucht hat. Er hat einen riesigen Stein und kostet eindeutig ein Vermögen, aber Geld war für meinen älteren Bruder noch nie ein Thema. Er ist ein Milliardär und spielt in der NHL.

      Als NHL-Ehefrau erwartet man Aufsehen.

      „Ich finde ihn großartig“, sage ich und füge hinzu, „für euch beide.“ Ich habe wirklich keine große Meinung zu Verlobungsringen. Ich bin sicher, deshalb hat er Amber mitgenommen. Ich bin nur zur moralischen Unterstützung da.

      Kyler gluckst leise vor sich hin. „Du würdest nie einen kaufen, stimmt's?“

      Ich grinse. „Ja, du kennst mich zu gut.“

      „Während ich hier fertig werde, könntest du aus dem Laden die Straße runter drei Kaffees holen?“, fragt Kyler.

      Amber steht auf. „Meine Arbeit hier ist getan. Ich werde mich dir anschließen“, sagt sie.

      Ich grinse. „Das wäre schön.“ Wir verlassen Kyler, der noch mit dem Juwelier verhandelt, und den Ring bezahlen möchte. Ich öffne die Tür und gehe mit Amber an meiner Seite in die kühle Herbstluft.

      „Du und dein Bruder, ihr spielt also beide für die Ice Dragons?“, fragt Amber.

      „Das tun wir“, sage ich. „Ich nehme an, Emerson hat es dir erzählt.“

      Ein Lächeln ziert ihr Gesicht. Es ist niedlich, ihre Wangen röten sich, aber daran könnte die kalte Luft schuld sein. „Sie spricht oft von Eishockey. Als Kinder haben wir es nie gesehen, aber in letzter Zeit habe ich mich für den Sport begeistert.“

      „Spielst du?“, frage ich. Wir stehen am Zebrastreifen und warten darauf, dass die Ampel umschaltet.

      Sie hüpft von einem Fuß auf den anderen, um sich warmzuhalten. Ihr schwarzer Wollmantel ist zugeknöpft und reicht ihr bis zur Hälfte der Oberschenkel. Sie schiebt ihre Hände in die Taschen und holt ein Paar lila Handschuhe hervor, die sie anzieht, während wir darauf warten, die Straße zu überqueren.

      Ich muss nicht zu fragen, ob ihr kalt ist. Wir können unseren Atem sehen, und sie zittert neben mir. Ich hole meine Wintermütze aus der Tasche und setze sie ihr auf den Kopf.

      „Was machst du da?“

      „Ich helfe dir, dich aufzuwärmen“, sage ich. Emerson wird mich umbringen, wenn sich ihre kleine Schwester erkältet, besonders vor der Hochzeit. Nicht dass ich wüsste, wann Em und Kyler heiraten werden. Er hat ihr noch keinen offiziellen Antrag gemacht.

      Ich meine, offiziell hat er es auf dem Eis während eines Spiels getan, aber es war nicht echt. Sie haben so getan, als wären sie verliebt, und irgendwo zwischen dem Vortäuschen und der gemeinsamen Zeit haben sie sich verliebt.

      „Danke“, sagt Amber, und diesmal bin ich sicher, dass sie rot wird. „Die Ampel“, sagt sie, und wir schlendern nebeneinanderher, während wir die Straße überqueren und einen weiteren Block hinunter zum Café gehen.

      Ich öffne ihr die Tür und lasse sie in das Café hinein, wo es warm ist. Wir bestellen drei heiße Kaffee, und als unsere Bestellung fertig ist, nimmt sie ihr Getränk, ein Glas Wasser und geht zur Tür.

      „Wohin gehst du?“, frage ich und bremse sie aus. Ich trage meinen Kaffee und den meines Bruders.

      Sie zeigt mit ihrer behandschuhten Hand auf die Tür. „Zurück in den Laden.“

      „Kyler wird uns finden, und ich glaube nicht, dass sie Getränke in ihrem Laden schätzen würden.“

      Amber presst ihre Lippen aufeinander. „Du hast recht.“ Sie lenkt ein und folgt mir zu einem freien Tisch in der Ecke. Bevor sie sich setzt, stellt sie ihren Kaffee auf den Tisch, zieht ihre Handschuhe und die Wintermütze aus und gibt mir meine schwarze Mütze zurück.

      „Danke.“

      Sie fährt sich mit der Hand durch ihr unordentliches Haar. Amber sieht absolut bezaubernd aus, als hätte sie nach einer wilden Nacht eine unordentliche Frisur, aber ich behalte diesen Gedanken für mich.

      Ich bin kurz davor, ihr zu sagen, dass sie die Mütze behalten soll, aber es ist kalt, und nachdem sich unsere Wege heute Morgen trennen werden, möchte ich es vielleicht wiederhaben. Ich hatte vor, ein wenig auf der Eisbahn zu üben und da ziehe ich es vor, schön und warm zu sein.

      „Also, dein Bruder und meine Schwester“, sagt Amber und nippt an ihrem Kaffee. Sie trägt einen hellblauen Schal, der zu ihren Augen passt, und einen cremefarbenen Wollpullover, der ihr bis zu den Knien reicht.

      „Hast du Kyler zum ersten Mal getroffen?“, frage ich.

      „Ja“, sagt sie lachend. „Ehrlich gesagt dachte ich, meine Schwester würde mich ihm vorstellen, bevor er anrief, um mich zu bitten, mit ihm einen Ring für Emerson zu kaufen.“

      Ich schmunzle. Mein Bruder hält sich nie an die Regeln. „Das war mutig, und du hast ja gesagt.“

      „Ich wollte ihn vor der Hochzeit kennenlernen.“

      Ich kann mir ein Lachen nicht verkneifen. „Es gibt andere Möglichkeiten, das zu tun, zum Beispiel gemeinsam zu Abend zu essen.“

      Amber zuckt mit den Schultern. „Das macht mehr Spaß als ein lahmarschiges Abendessen, bei dem sich alle von ihrer besten Seite zeigen. Auf diese Weise lerne ich ihn und seinen Bruder kennen.“ Sie verschränkt ihre Hände auf dem Tisch und starrt mich an. „Also, raus mit der Sprache. Du bist sein Bruder. Was ist los mit ihm?“

      Sie grinst, und ich lehne mich lachend zurück und schaue an die Decke. Das könnte eine sehr lange Liste werden. „Abgesehen davon, dass er stur ist und mir auf die Nerven geht?“, frage ich.

      „Sind nicht alle Geschwister so? Was noch? Ich will die pikanten Details.“

      „Ehrlich gesagt ist er ein toller Kerl, und nachdem, was ich gesehen habe, machen die beiden sich gegenseitig glücklich.“

      Sie taucht die Finger in ihren Wasserbecher und schnippt mir ins Gesicht.

      „Wofür war das denn?“ Ich lache und wische mir die nassen Tropfen von den Wangen.
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      Ich habe ihn wie ein Kind mit Wasser bespritzt, weil ich beim Flirten wirklich schlecht bin. Er schnappt sich ein paar Servietten vom Tisch und wischt die Wasserreste weg. Er sieht mich finster an, aber es liegt ein Hauch von Lächeln auf seinem Gesicht.

      „Sei froh, dass dein Bruder nicht mich heiratet. Dann wären wir eine Familie.“

      „Wir sind so etwas wie eine Familie“, scherzt Jasper.

      Das Lächeln verschwindet aus meinem Gesicht. „Richtig.“ Ich nippe an meinem heißen Kaffee und ziehe eine Grimasse, als ich mir den Gaumen verbrenne.

      „Hast du jemals wieder etwas von diesem schlechten Date gehört? Wie war sein Name?“, fragt Jasper.

      Er erinnert sich an mich. „Tripp, und nein, ich habe dafür gesorgt, dass seine Telefonnummer gesperrt ist.“

      „Gute Wahl“, sagt er.

      „Ja, obwohl ich mich nie wieder mit einem Krankenpfleger treffen werde. Aber wenigstens habe ich keine private Mitgliedschaft im Concierge Medical Center, wo er arbeitet.“

      Jasper grinst. „Wenn das der Fall wäre, müssten wir umziehen, weil wir dich nicht mit einem Krankenwagen in das Krankenhaus bringen können, in dem er arbeitet.“

      Ich zucke zusammen. Das ist ein gutes Argument. „Vielleicht verabrede ich mich außerhalb meiner Postleitzahl.“

      Jasper nickt. „Keine schlechte Idee. Dann triffst du ihn nicht mehr im Supermarkt. Das kann verdammt unangenehm sein, besonders wenn sie verheiratet sind oder Kinder haben.“

      Er hat mein Interesse geweckt. „Sprichst du aus Erfahrung?“ Das muss er, denn es klingt einfach viel zu konkret, um etwas anderes zu sein.

      Jasper nimmt einen Schluck von seinem Kaffee und ignoriert meine Frage. „Das Zeug ist gut. Kommst du oft hierher?“

      „Du meinst ins Café?“ Ich schaue ihn lachend an. „Du hängst zu viel mit den Jungs rum, wenn du das als Anmachspruch für die Mädels benutzt.“

      Er kichert, und in diesem Moment betritt Kyler das Café. Als er uns bemerkt, nickt er uns zu, während er sich nähert.

      „Es war keine Anmache. Ich war neugierig“, sagt Jasper.

      Kyler schnappt sich den leeren Stuhl neben uns und zieht ihn zurück, um sich zu setzen.

      „Kein Ring?“, frage ich, ohne eine Tasche in seiner Hand zu sehen. Als wir gingen, wollte er gerade seine schwarze American Express-Karte aushändigen, um ihn zu kaufen.

      „Er wird gerade ausgemessen. Ich werde ihn heute noch bekommen.“

      Ich schaue auf meine Uhr. Der Vormittag hat Spaß gemacht, aber heute Nachmittag habe ich Unterricht, den ich nicht verpassen darf. „Ich sollte gehen“, sage ich und stehe auf.

      „Gib mir dein Handy. Wenn du jemals in der Klemme steckst und mich brauchst, um dir bei einem weiteren schlechten Date zu helfen, schreib mir einfach eine SMS.“

      „Das ist nicht nötig“, sage ich und fummle an meinem Handy herum.

      Jasper streckt seine Hand aus, und ich reiche ihm mein Handy.

      Kyler beobachtet den Austausch zwischen uns, sagt aber nichts. Ich bin mir sicher, dass er, sobald ich gehe, seinen Bruder darüber ausquetschen wird. Hoffentlich erfährt Emerson nichts davon, denn sie weiß nicht, dass ich einen gefälschten Ausweis habe. Wenn sie herausfindet, dass ich in einer Bar war und ein schlechtes Date hatte und Jasper mir geholfen hat, bin ich so was von am Arsch.

      „Ich habe mir selbst eine SMS geschickt“, sagt Jasper. „Speichere mich als Kontakt.“

      Ich schaue auf mein Handy und füge Jasper als Kontakt hinzu. „Ich muss jetzt wirklich los. Es war nett, dich kennenzulernen, Kyler, und es war schön, mit dir zu plaudern, Jasper.“ Ich schnappe mir meinen Kaffee und eile in die Kälte hinaus.
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      „Du hast Jasper Greyson gesehen?“ Charlottes Mund fällt fast auf den Boden. „Also persönlich?“

      Ich zeige ihr die SMS auf meinem Handy. „Er hat mir seine Nummer gegeben.“

      Sie strampelt mit den Beinen und quiekt, während sie auf dem Bett in meiner Wohnung liegt. „Oh mein Gott! Du musst ihn anrufen.“

      „Das kann ich nicht tun.“ Ich sperre schnell mein Handy-Display, damit Charlotte mich nicht in Verlegenheit bringen kann. Wir sind beste Freundinnen, aber das Mädchen hat mehr Mut als ich jemals haben werde.

      „Wir sollten zu einem seiner Eishockeyspiele gehen.“

      „Was?“ Meine Augen weiten sich, und ich atme scharf ein. „Meine Schwester wird dort sein.“

      „Sie ist die Verlobte eines der Spieler, richtig?“, fragt Charlotte. Sie schiebt die roten Strähnen aus ihren Augen und steckt ihr Haar zu einem Dutt zusammen, ohne in den Spiegel zusehen.

      Es ist nicht so, dass ich das nicht könnte, aber es ist beeindruckend, wie sie es schafft, dass das Chaos sexy aussieht. Das Mädchen ist eine Zehn, umwerfend und witzig. Ich weiß nicht, warum sie keinen Freund hat. Sie möchte sich nicht festlegen, während sie noch zur Schule geht und Vollzeit arbeitet. Ich weiß nicht, wie sie beides schafft. Ich habe mit Teilzeitarbeit und Schule zu kämpfen.

      „Ja, sie ist mit Kyler Greyson zusammen“, sage ich.

      „Ich habe das in den Nachrichten gesehen. Es war super romantisch, ihr auf dem Eis einen Heiratsantrag zu machen. Ich hoffe, ich finde einen Mann, der nur halb so süß ist.“

      „Du und ich“, sage ich lachend. Ich kann ihr nicht sagen, dass alles nur vorgetäuscht war. Meine Schwester würde mich umbringen, obwohl ich Emerson nicht sehr oft sehe, habe ich immer noch großen Respekt vor ihr. Ich bin sicher, dass sie weiß, was sie tut.

      Ich meine, Kyler macht einen Antrag, nur nicht im Rampenlicht.

      „Und, wirst du Jasper eine SMS schicken?“, fragt Charlotte.

      „Auf keinen Fall!“ Der Gedanke daran lässt meinen Magen verkrampfen als hätte ich verdorbene Milch getrunken. Er ist süß, aber ich habe es nicht so mit Dates und Männern. Ich bin viel zu ängstlich, und nach dem letzten Date mit Tripp habe ich genug von Männern.

      „Dann ist es abgemacht. Wir müssen zu einem Heimspiel der Ice Dragons gehen.“

      Ich jammere vor mich hin. „Und was ist, wenn ich meine Schwester treffe?“

      „Das wirst du nicht, und wenn doch?“, fragt Charlotte achselzuckend. „Du darfst nicht zu einem Eishockeyspiel gehen, weil ihr das Stadion gehört?“

      „Nein, das ist es natürlich nicht.“

      Charlotte wartet darauf, dass ich etwas dazu sage.

      „Sie darf nichts von Jasper wissen!“ Ich lasse mich wieder neben Charlotte aufs Bett fallen. „Sie würde ausflippen, wenn sie von Tripp wüsste, den Drogen, der Tatsache, dass ich in eine Bar gegangen bin, dem gefälschten Ausweis, die Liste ist endlos“, sage ich.

      „Wie auch immer, lebe ein bisschen.“ Charlotte setzt sich auf, ergreift meine Arme und zieht mich mit sich aus dem Bett. Sie schnappt sich ihr Handy und schaut noch einmal nach dem Datum für das nächste Heimspiel. „Zwei Karten für Freitagabend. Keine Ausreden.“ Sie starrt mich an.

      „Gut, nimm einfach die billigsten Plätze“, sage ich.

      Sie lacht. „Ja, klar. Wir bekommen Plätze in der ersten Reihe hinter der Glasscheibe, damit du Jasper während des Spiels zuwinken und ihm Küsse zuwerfen kannst.“

      „Vielleicht muss ich dich tatsächlich töten“, murmle ich. Ich bete, dass sie einen Scherz macht. Sie kann sich das eigentlich nicht leisten, aber sie neigt dazu, die Kreditkarte ihres Vaters zu benutzen, der es nicht merkt oder sich nicht darum kümmert, was sie kauft.

      Es ist Freitag, und ich ziehe ein Greyson-Trikot an. Um ehrlich zu sein, bin ich mir nicht sicher, ob es die Nummer von Jasper oder von seinem älteren Bruder Kyler ist. Ich habe die Verkäuferin gefragt, aber die hatte nicht die geringste Ahnung, und im Laden hatte ich keinen Internetempfang. Das Internet stürzte ständig ab, als ich versuchte, Charlotte eine SMS zu schreiben, aber die kam erst an, als ich den Laden verließ.

      Ich habe überlegt, beide zu kaufen und eines zurückzugeben, aber das bedeutet, dass ich das Geld im Voraus bezahlen muss, und wenn ich Charlotte die Eishockeykarte bezahle, bin ich schon über meinem Budget für den Monat.

      Ich könnte zusätzliche Schichten im Mad Tea Shop arbeiten, aber ich habe erst in letzter Minute um einen freien Freitag gebeten, und bei meinem Mindestlohn wird es eine Weile dauern, bis ich die Kosten für ein Trikot und eine Eishockeykarte decken kann.

      Nachdem ich mit dem Unterricht fertig bin, ziehe ich mich für das Spiel an, und gehe zu Charlottes Wohnung. Ich muss nicht einmal nach oben gehen, weil sie draußen auf der untersten Stufe auf mich wartet und mit einem ihrer Nachbarn spricht.

      Und mit reden meine ich flirten. Sie zwirbelt ihre roten Locken und lacht über etwas, das er sagt. Ich bezweifle, dass es so lustig ist.

      „Ich muss los“, sagt sie und winkt ihm kurz zu, bevor sie meinen Arm ergreift und mit mir zur U-Bahn schlendert.

      „Wer war das?“, frage ich und versuche, nicht über meine Schulter zu schauen, um zu sehen, ob er uns beobachtet.

      „Nur Kingsley, mein direkter Nachbar“, sagt sie.

      „Hat Kingsley einen Vornamen?“

      Charlotte blickt mich an. „Das fragst du? Von allen Fragen, die man sich ausdenken kann, fragst du, ob er einen Vornamen hat?“ Sie lockert ihren Griff und wirft einen Blick über ihre Schulter auf ihn.

      Sie ist interessiert, aber sie scheint auf Zeit zu spielen. Das Spiel, bei dem man schwer zu kriegen ist und einfach unerreichbar bleibt, was ich bei Charlotte nie ganz verstanden habe. Denn ich habe sie schon mit Jungs gesehen, sie ist definitiv nicht so schwer zu kriegen.

      „Was hätte ich fragen sollen?“

      „Zu spät“, sagt sie und lacht. „Komm schon.“ Sie ergreift meine Hand und wir eilen die Treppe zur U-Bahn hinunter. Unten fährt ein Zug ein – ich höre das Rumpeln, als er zum Stehen kommt --, aber das bedeutet nicht, dass es unser Zug ist.

      Aber ich folge ihr trotzdem, denn ich folge immer Charlottes Beispiel. Manchmal denke ich, dass wir völlig gegensätzlich sind, aber wir ergänzen uns trotzdem.

      Wenn ich leise bin, ist sie laut.

      Wenn ich auf einer Party schüchtern bin, hat sie die Beharrlichkeit, mich aus meinem Schneckenhaus herauszuholen und mich unter die Leute zu bringen.

      Manchmal frage ich mich, was ich ihr biete, und dann erinnere ich mich, dass ich sie davor bewahre, in ihren Kursen durchzufallen. Wenn ich sie nicht daran erinnern würde, dass wir nach Hause gehen müssen, um zu schlafen, wäre sie die ganze Nacht wach und würde jede Nacht Party machen.

      Aber ich liebe das Mädchen wie eine Schwester.

      Ich habe zwar eine Schwester, Emerson, aber manchmal habe ich das Gefühl, dass uns zwei Welten trennen. Sie hat mir nicht einmal gesagt, dass sie mit einem Eishockeyspieler zusammen ist! Ich habe erst in den Nachrichten davon erfahren, dass sie sich verlobt hat.

      Es stellte sich heraus, dass die gesamte Eishalle schon vor mir davon erfahren hatte.

      Ich bin darüber etwas verbittert, aber ich liebe Emerson. Ehrlich gesagt mag ich sie manchmal nicht so sehr. Das liegt wahrscheinlich daran, dass wir uns nicht mehr so oft sehen. Sie ging nach Quantico, um FBI-Agentin zu werden. Sie hat dort alle Prüfungen mit Leichtigkeit bestanden. Ich erinnere mich daran, weil ich einen Witz gemacht habe, dass ich ihr einen Drink spendiere, und sie hat mich gefragt, wie das möglich sein kann, da ich noch minderjährig bin.

      Ich habe es vermieden, den gefälschten Ausweis zu erwähnen, denn wenn sie eine Bundesbeamtin ist, möchte ich nicht, dass sie meinen Getränkepass beschlagnahmt.

      Irgendwie, durch ihre Tätigkeit als Bundesagentin, ist sie jetzt mit einem Hockeyspieler zusammen, und ich weiß nicht einmal, wo sie arbeitet. Die Zeitung brachte einen Artikel über sie und Kyler Greyson und erwähnte nicht ein einziges Mal, dass sie für die Behörde arbeitet. Es wurde nur erwähnt, dass sie Auftragsarbeiten macht. Ich weiß nicht mal, was das heißen soll. Auftragsarbeiten für wen?

      Ich habe es aufgegeben, Emerson Fragen zu stellen, weil sie nicht die auskunftsfreudigste ist, und als ich anrief, um nach ihrer Verlobung zu fragen, hat sie einfach aufgelegt.

      Wir haben spät in der Nacht ein wenig darüber gesprochen, aber seitdem haben wir nicht mehr telefoniert. Typisch Emerson, sie ist mit ihrem eigenen Leben beschäftigt.

      Ich bin sicher, dass ich auch daran schuld bin. Es ist nicht so, dass ich sie anrufe, um am Freitagabend mit ihr abzuhängen, außer an ihrem Geburtstag. Wir haben uns nicht entfremdet; wir sind einfach nur sehr verschieden. Eines Tages werden sich unsere Wege wieder kreuzen, und alles wird wieder in Ordnung sein, aber heute ist nicht der Tag dafür.

      Charlotte zieht mich durch die Drehkreuze hinunter zum Bahnsteig, als sich ein Zug, der zufällig unserer ist, nähert.

      „Hast du die Karten?“, frage ich und meine damit die Eishockeykarten.

      „In meinem Telefon. Heutzutage ist alles digital, Dummerchen“, sagt Charlotte und lacht. Sie ergreift meine Hand, als sich die Menschenmassen in Bewegung setzten, um in den Zug einzusteigen. Sie möchte sichergehen, dass wir nicht getrennt werden, zumal sie mein Eishockeyticket hat.

      „Du hast kein Trikot bekommen“, sage ich und gestikuliere auf ihr Ensemble. Sie trägt einen dunkelgrünen Pullover und schwarze Leggings. Das Mädchen kann jedes Outfit tragen und sieht einfach klasse aus. Sie hat einfach die Figur, um alles anzuziehen zu können.

      Ich hatte in dieser Hinsicht nicht so viel Glück, aber dafür gibt es ja gepolsterte BHs. Ich hatte gehofft, dass ich in der Highschool aus ihnen herauswachsen würde, aber jetzt bin ich im zweiten Semester am College und sie geben mir immer noch die volle Oberweite, die ich habe.

      Sie lässt meine Hand los und greift nach der Metallstange, an der sie sich festhält, als der Zug sich in Bewegung setzt. Es gibt keine freien Sitzplätze, und wir sind nur eine Handvoll Haltestellen von der neuen Eishalle entfernt, die für die Ice Dragons gebaut wurde.

      „Ich kann mir im Stadion ein Trikot kaufen“, sagt Charlotte. Sie wirft einen Blick auf den Rücken von meinem. „Welchen Greyson unterstützt du denn?“ Sie grinst und schaut zu mir rüber.

      „Ich weiß es nicht.“

      „Du hast nicht nachgesehen?“ Ihre Augen weiten sich, sie ist überrascht, dass ich ihr zwar eine SMS geschickt habe, aber nicht nachgeschaut habe, was sie auf meine Frage geantwortet hat.

      Ich ziehe eine Grimasse. „Na ja, ich meine, ich hatte das Trikot schon gekauft. Wenn ich falschliege, will ich es ehrlich gesagt nicht wissen.“

      Sie wirft den Kopf zurück und lacht, während sie sich mit der Hand an der Metallstange festhält, die sie aufrecht hält, während der Zug vorwärts ruckelt und von einer Seite zur anderen schwankt.

      Mein Magen flattert. Ich bin die Königin der Ängste. Charlotte hat es geschafft, meinen nächsten Anfall auszulösen. Ich danke dir. „Soll ich nachsehen?“, frage ich und krame in meiner kleinen Handtasche, in der sich mein Handy, meine Kreditkarte, mein Zugticket und ein paar Dollar in bar befinden.

      „Nein.“ Charlotte schüttelt den Kopf. „Wie du gesagt hast, du trägst es schon. Jetzt ist es etwas zu spät dafür.“

      „Aber wenn ich mich irre, könntest du das richtige Trikot kaufen, und wir könnten es tauschen?“

      Sie schnaubt. „Auf keinen Fall! Ich kaufe heute Abend ein T-Shirt für die Island Bruisers.“

      „Was?“ Ich kann es nicht glauben. „Du willst das andere Team unterstützen?“ Ist die verrückt? Ich dachte, wir wären Freunde.

      „Gegner. Ich sage dir, wenn du die Ice Dragons anfeuerst, muss ich die Island Bruisers unterstützen. So ist das mit dieser Freundschaft.“

      Ich denke, dass das keine Rolle spielt. Es ist nicht so, dass Jasper uns bei dem Spiel sehen wird. Wir werden in der Menge untergehen.

      Wir kommen am Stadion an, gehen durch die Sicherheitskontrolle und Charlotte schleppt mich in den Laden, wo Trikots verkauft werden. Sie kauft sich das billigste Island Bruisers-Trikot, das sie finden kann, das Mädchen hat zwar die Kreditkarte ihres Vaters, aber sie will vermeiden, dass er die hohe Rechnung am Ende des Monats bemerkt.

      Sie flüstert dem Verkäufer etwas zu, er lächelt und nickt. Ich bemerke, dass er zwei Trikots abrechnet. Was zum Teufel?

      „Diese Trikots gibt es zum Nulltarif“, sagt er und reicht mir ein identisches Island Bruisers-Trikot.

      Ich zwinge mich zu einem Lächeln und murmle: „Danke.“ Ich starre Charlotte an. Bei einem professionellen Eishockeyspiel ist ein Trikot auf keinen Fall kostenlos.

      „Brauchen Sie eine Tasche?“, fragt er.

      „Nein, wir werden sie anziehen.“ Sie zieht sich ihr Trikot über den Kopf.

      Denkt sie, ich falle auf ihr kleines Spielchen herein? „Im Ernst, die müssen sie wohl verschenken, weil sie keiner will“, sage ich und schiebe ihr das Island Bruisers-Trikot zurück.

      „Wir beide sollten das Bruisers-Trikot tragen“, grinst Charlotte.

      „Warum?“

      „Ich wette um die Karten für das Spiel, dass Jasper dich bemerkt, wenn du das Bruisers-Trikot trägst.“

      Ich verschränke die Arme vor der Brust und beiße mir auf die Unterlippe. „Das ist eine schreckliche Wette. Wenn ich verliere, kann ich mir nicht beide Tickets leisten, Char. Ich kann mir kaum das Ticket und das Trikot leisten, für das ich bezahlt habe, und du hast mir gerade dieses gekauft.“

      Sie rollt mit den Augen. „Zieh das Bruisers-Trikot an, und ich übernehme die Kosten für dein Ticket.“

      „Das ist verrückt!“

      Charlotte lächelt und zuckt unschuldig mit den Schultern. „Ich verdiene mehr als du. Ich habe es auf Daddys Kreditkarte gesetzt, also ist alles in Ordnung.“

      „Das hättest du nicht tun sollen, ich werde dir das Ticket bezahlen. Sag mir, was es kostet, und ich schicke dir das Geld per Venmo.“

      „Zieh das Trikot an“, sagt sie und zeigt auf das blaue Trikot in meinen Händen.

      Ich stöhne leise vor mich hin. „Er wird mich umbringen.“

      „Das ist der Punkt. Ich möchte, dass er dich bemerkt.“

      Mein Magen flattert, und ich zucke zusammen, als ich das Trikot über das der Ice Dragons ziehe, das ich bereits trage.

      Wir zeigen unsere Eintrittskarten vor und werden in die erste Reihe geführt, wo wir direkt hinter der Glasscheibe Platz nehmen.

      „Heilige Scheiße, Mädchen, das mit den Plätzen in der ersten Reihe war kein Scherz.“ Ich bin schockiert. Ich dachte nicht, dass wir in der ersten Reihe sitzen, was für mich in Ordnung gewesen wäre.

      Ich setze mich hin und wippe unruhig mit meinen Füßen.

      Was ist, wenn Jasper sieht, dass ich das Island Bruisers-Trikot trage?

      Er wird mich sehen.

      Charlotte ergreift meine Hand. „Würdest du dich beruhigen? Du machst mich nervös.“

      Ich lache. Ich schwöre, das Mädchen weiß nicht einmal, was nervös bedeutet. Sie ist immer ruhig und gefasst. Vielleicht beschreibt „ruhig“ Charlotte nicht, aber sie scheint immer alles im Griff zu haben. Ich habe noch nie bemerkt, dass sie unsicher oder ängstlich wirkt.

      Ich krame mein Handy aus der Handtasche und bin überrascht, dass ich einen guten Empfang habe. Ich mache ein paar Fotos von uns beiden in unseren Island Bruisers-Trikots und poste sie auf Instagram.

      Charlotte ist mit ihrem eigenen Telefon abgelenkt, und ich tippe Jasper Greyson ein und finde sein Instagram-Profil.

      Es ist nicht das erste Mal, dass ich ihn online beobachtet habe. Ich meine, es ist nur eine harmlose Schwärmerei. Nachdem er mich vor dem schrecklichen Date mit Tripp gerettet hat, habe ich natürlich an Jasper gedacht.
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